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Bruno Knobel

Opposition gegen
die Opposition

s ist heute viel die Rede vom

Versagen der sogenannten
Konkordanzdemokratie. Unserer
Politik fehle eine richtige Oppo-
sition. Dabei vergisst man aller-
dings das grosse Instrumenta-
rium, das in unserer direkten De-
mokratie dem Biirger zur Verfii-
gung steht und womit er nach
Lust und Laune opponieren
kann. Zu diesem Instrumenta-
rium gehort auch die Initiative,
und wie gut sich schon diese allein
eignet fur das Opponieren, zeigte
das letzte Viertel des vergangenen
Jahres. Da wurde in Bern eine In-
itiative zur Vorprifung einge-
reicht, und die Bundeskanzlei
stellte pflichtgemass im Bundes-
blatt fest, das Begehren geniige
den rechtlichen Anforderungen
gemiss dem Bundesgesetz von
1976 tiber die politischen Rechte.

Und so begann denn im Okto-
ber 1983 die achtzehnmonatige
Frist fiir die Sammlung der noti-
gen 100000 Unterschriften. Es
handelte sich hiebei um die eid-
genossische Volksinitiative «Fir
die Wiedereroffnung der Freu-
denhausery.

Den Gipfel oppositioneller
Haltung bildeten aber wohl jene
Kreise, die dem Vernehmen nach
im Kanton Bern die Initiative
«zur Abschaffung des Jahres
1984» ins Gesprach brachten.
Durch einen Blick auf unseren
Kalender ldsst sich zwar un-
schwer feststellen, dass diesem
Vorhaben leider kein Glick be-
schieden war. Doch besteht noch
immer die Moglichkeit, dass sich
— oppositionshalber — das Jahr
1984 rickwirkend noch eliminie-
ren lasst. Wie war’s tibrigens mit
einer eidgendossischen Volksin-
itiative zur Abschaffung der Op-
position?

m Siiddeutschen Verlag Miin-

chen erschienen in kurzen
Zeitabstinden Biicher mit Kari-
katuren iiber Franz Josef Strauss.
Dagegen erhob sich von keiner
Seite Opposition. Nicht einmal
die Gattin von F.J.S. hat etwas
dagegen. Nur: Sie mochte am
Erlos aus dem Verkauf der Bild-
bande mit 15% teilhaben, gab sie
dem Verlag bekannt, andernfalls
werde sie unter Umstidnden pro-
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zessieren. Wenn dies Schule ma-
chen sollte, werden alle Nebel-
spalter-Leser, die gegen das Kari-
kieren von (ihnen lieben) Politi-
kern zu opponieren pflegen, auf-
atmen konnen. Denn wenn ein-
mal die Familienangehorigen
aller Karikierten entdeckt haben
werden, was da an Tantiemen
herauszuholen ist, dirften Kari-
katuren so teuer werden, dass sie
aussterben. Trostlich ist aller-
dings, dass dann hierzulande
noch immer die Moglichkeit be-
stehen wird, auch dagegen zu op-
ponieren und eine Volksinitiative
zu lancieren «Fiur die Verbilli-
gung der Karikatury, falls man
nicht frithzeitig entdeckt, dass
man auch aus einem Volksrecht
eine Karikatur seiner selbst ma-
chen kann.

Aber natiirlich wird es auch
gegen diese Feststellung eine be-
achtliche Opposition geben.

In die Opposition sind nun an-
gesichts des Genfer Automobil-
salons auch Automobilisten-
Kreise gegangen. Sie wollen mit
einer Volksinitiative erreichen,
dass Tempo 130 und 100 in der
Bundesverfassung ehern festge-
setzt werden, auf dass es nicht zu
der Verminderung der Hochstge-
schwindigkeiten auf 100 km/h
auf Autobahnen und auf 80 km/h
auf Strassen ausserorts kommt,
wie es zurzeit im Zusammenhang
mit der Umweltverschmutzung —
insbesondere mit dem Waldster-
ben — diskutiert wird. Die initia-
tiven Opponenten haben fiir ihr
Vorhaben ein schlagendes Argu-
ment: Sie halten eine Tempore-

duktion fiir (sinnlos), weil ja an-
geblich nur wenige Leute auf Au-
tobahnen wirklich mit 130 km/h
fahren. Aber wenn dem wirklich
so0 ist — warum denn Opposition
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Die wahre Geschichte

vom Parteikongress, der mit dem Applaus nicht aufzuhdren wagte, nach-
dem der Diktator gesprochen, selbst dann nicht, als er den Saal bereits ver-
lassen hatte und nurmehr seine Spitzel anwesend waren, um jene, die es
wagten, mit Klatschen aufzuhoren, Stalins Sduberung zuzufithren.

gegen eine Reduktion, die ja nur
so wenige trafe.

Statt Opposition gegen Re-
duktion vielleicht eher Reduktion
der Opposition?

Heinrich Wiesner

23



	Kürzestgeschichte

